Breslauer Kreis Blatt. 
— Dritter Iabıgang 


- 
Sonnabend, No. 11. den 12. Maͤrz 1836. 


Ku er en de. N 
Die Ortsbehoͤrden der Gemeinden des erſten Polizei-Diſtriet, welche im Jahre 1835 durch den 
Wundarzt Opitz haben impfen laſſen, werden hiermit aufgefordert, die diesfaͤlligen Impfliſten ohne 
den geringſten Verzug einzureichen oder zu gewaͤrtigen, daß ſelbe auf Koſten der Saͤumigen ein⸗ 
bezogen werden. 
Breslau den 7. Maͤrz 1836. Koͤnigl. Landraͤthl. Amt. 
G. Koͤnigsdorff. 


Bekanntmachung. 


E, find ſchon mehrmals darüber Zweifel entſtanden, wem die Verpflichtung obliege, bei einem 
auswärts entſtehenden Brande die Ortsſpritze zur Brandſtelle zu ſchaffen, zu deren Behebung hier⸗ 
mit bekannt gemacht wird, daß nach $. 51 der Feuerlöſch-Ordnung für Schleſien d. d. Potsdam 
den 19. Mai 1765 in jeder Gemeinde zwei Bauern zu beſtimmen find, welche die noͤthigen 
Spanndienſte bei der Spritze verrichten muͤſſen, von denen einer vor die Spritze ſelbſt, der andere 
aber vor einen Leiterwagen zu ſpannen hat, um die Mannſchaften, die zur Arbeit bei der Spritze 
e werden, auf das ſchleunigſte zum Brandplatze zu bringen; in Behinderungsfaͤllen der. 
eſtimmten Anſpaͤnner muͤſſen die zunaͤchſt der Spritze wohnenden Bauern ſogleich anſpannen, und 
erhaͤlt in dieſem Falle der erſte, der vor die Spritze ſpannt, aus der Gemeinde-Kaſſe ein Douceur 
don 15 Sgr. — Wenn hiernach geſetzlich feſtſteht, wer die Spritze zum Feuer zu fahren hat, fo 
haͤlt das Amt es dagegen für angemeſſen und billig, daß, wenn mehrere Ortſchaften zu einem 
Spritzenverbande geboͤren, die übrigen Dörfer der Reihe nach und nach Verhaͤltniß des Zugvieh⸗ 
Beftandes die Spritze zuruck führen, und dies auch in Bezug auf die übrigen Feuerlöſchgerätb⸗ 
ſchaften Statt finde. In den Faͤllen, wo Prämien für die erſt eingetroffenen Feuer-Löſch⸗Inſtru⸗ 
mente bewilliget werden, ſind damit vorzugsweiſe diejenigen Perſonen zu betheilen, welche deren 
Hinſchaffung zur Brandſtaͤtte befördert haben. ; 


Breslau den 8. März 1836. Königl. Landräthl. Amt, 
Zwei Ausforderungen auf Einmal. bei gutem Wetter, in der Gartenlaube gefruͤh⸗ 


(Fortſetzung.) 8 ſtuͤckt: aber der Oberſt hatte gerade einen fo ente 

Im Waldenbergiſchen Hauſe war der Mor⸗ ſchiedenen Spleen, daß weder Emilie noch Dos 

gen nach dieſer Nacht nichts weniger als heiter ritz, ſein ſechszehnjaͤhriger Sohn, ein Wort an 
und geſprächig. Zwar wurde wie gewöhnlich ihn wagten und die Dienerſchaft ihm moͤglichſt 


—  —n 


aus dem Wege ging. So herzensgut der Mann 
ſonſt in der Regel war, ſo boͤſe konnte er ſeyn, 
wenn ihm in boͤſer Stimmung viel Anreden ge⸗ 
ſchahen. 5 5 } 
Moritz ſtahl ſich daher viel früher, als feine 
Stunden es erforderten, aus dem Hauſe, und 
Emilie that auch ſogleich einige Gaͤnge, die erſt 
für den Nachmittag beſtimmt geweſen waren. 


Der Mismuth des Oberſien ruͤhrte haupt⸗ 


ſaͤchlich davon her, daß in der Nacht die Haus⸗ 
thuͤr geknarrt hatte. Sein wilder Moritz fing 
an etwas unordentlich zu werden. Er war ſchon 
einigemal zur Nachtzeit aus dem Hauſe geſchli⸗ 
chen. War es diesmal, trotz dem ſtrengſten 
Verbote, wieder geſchehen, ſo ſollte ein Exem⸗ 
pel ſtatuirt werden. Ein Beweis, oder wenig⸗ 
ſtens eine wahrſcheinliche Vermuthung, mußte 
indeſſen da ſeyn, ehe der Oberſte den feinen Zei⸗ 
ſig daruͤber zur Rede ſetzte. Der Gaͤrtner war 
ein treuer, zuverlaͤßiger Mann, der auch den Va⸗ 
ter auf Moritzens naͤchtliche Excurſionen zuerſt 
aufmerkſam gemacht hatte. Der Oberſte gieng 
zu dem Gaͤrtner. Er fragte: ob er in der vo⸗ 
rigen Nacht nichts im Garten bemerkt habe? 

Allerdings, gnaͤdiger Herr, iſt mir etwas 
vorgekommen, erwiederte der Gaͤrtner. Bei der 
ſo kuͤhlen Nacht glaubte ich nach dem Ananas⸗ 
hauſe ſehen zu muͤſſen, und wie ich von da zus 
ruͤck will, treffe ich einen jungen Herrn, der 
eben von ihrem Wohnhauſe herſchleicht. 

Meinen Bligjungen ? 

Nein, den nicht. Wenn mir recht ift, fo 
war es der naͤmliche, dem ich erſt neulich Abends 
durch den Garten geleuchtet habe. Auf mein 
„Wer da?“ nahm er auf der Stelle Reißaus. 
Ich ihm nun da freilich nach, und erwiſche ihn 
auch richtig, wie er uͤber die Mauer zuruͤckklet⸗ 
tern wollte; aber er hatte mehr Kraͤfte als ich. 
Er warf mich zu Boden, und wie ich mich wie⸗ 
der aufraffte, da war er ſchon über alle Berge. 

Was? rief der Oberſte, ſpricht er irre? 

Mein, gnaͤdigſter Herr Oberſt, Sie konnen 
mir's glauben. 

Der Teuſel mag Ihm glauben! ſprach der 
Oberſt im hoͤchſten Zorne. Ein Spitzbube iſt das 
geweſen, niemand aber, der bei mir aus⸗ und 
eingeht. ’ 

Hm, antwortete der Gärfner, ein Spitz⸗ 
bube, ſo vornehm, wie der ausſah, der wuͤrde 
doch wohl nicht genug in Ihrem Sommerhaͤus⸗ 
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chen hier finden: der hätte gewiß eher an Ihr 
Winterquartier in der Stadt gedacht. ‘ 

Nun alle Wetter! was hätte er denn ſonſt 
hier gewollt? 

Hm — wenn's der Herr Oberſte nicht un⸗ 
gnaͤdig nehmen, ſo habe ich da meine andern 
Vermuthungen. 

Ich will ſie wiſſen! 85 

Ich habe den Herrn, von Winzing heißt er, 
glaub' ich, bei Tage ſehr oft belauſcht. Ich habe 
ihn gar ſchoͤn thun ſehen mit Fraͤulein Emilien. 

Das luͤgſt du, Schurke! rief der Oberſt, ihn 
bei der Bruſt faffend. — Weiter! 

Halten der Herr Oberſt zu Gnaden, ich 
lüge nicht. Nun mag aber das gnaͤdige Fraͤu⸗ 
lein nicht wollen wie er will, und da mag es 
ihn, wie das jungen Leuten ſo geht, nicht ſchla⸗ 
fen laſſen und ihn hierher gezogen haben. So 
erklaͤre ich mir's wenigſtens. f 

So wird es vielleicht auch ſein! ſagte der 
Oberſt. So muß es fein, hoͤrſt du? Und daß 
du dich nicht unterſtehſt, ein Wort davon laut 
werden zu laffen. — g 

Dieſe ſo ganz unerwartete Nachricht hatte 
den Oberſten in wirkliche Verzweiflung geſtuͤrzt; 
denn nun ſchien es, als ob die knarrende Haus⸗ 
thuͤre von einer noch weit troſtloſern Bedeutung 
ſei, als er ihr Anfangs untergelegt hatte. Emi⸗ 
lie war das Koͤſtlichſte, was er beſaß. Wenn ſie 
Winzingen liebte, mußte ſie darum den Wohlſtand 
ſo ſchreiend verletzen? So wenig auch Winzings 
Umftände zur Wahl um ihre Hand geeignet wa⸗ 
ren, ſo war doch der Oberſt dem jungen Manne 
nicht abgeneigt. Er konnte wohl mit ſeinem ans 
ſehnlichen Vermögen dieſe Ungleichheit heben, und 
wuͤrde es Emilien zu Liebe gewiß gethan haben. 

Er beruhigte ſich inzwiſchen noch damit, 
daß es doch wohl ein Dieb geweſen ſein könne, 
was der Gärtner für Winzingen gehalten, und 
daß an der knarrenden Hausthüre fein Moritz 
ſchuld ſei, dem er den Fehler nun herzlich gern 
wuͤrde verziehen haben. 

Dieſe Auslegungen erhielten die maͤchtigſte 
Stuͤtze an Emiliens immer ſo muſterhaften Bes 
tragen. Allein ſie konnten durchaus nicht mehr 
hinreichen, als der Oberſt in feinem Zimmer ſelbſt, 
am Boden, ein Billet folgenden Inhalts fand: 

„Tauſend, ja Millionen Dank, theuerſte 
Emilie, für das fo erſehnte, als unvermuthete 
Gluͤck. Vor einer Stunde noch fürchtete ich ewig 


unerhört ſeufzen zu muͤſſen, und jetzt halte ich 
freudetrunken das Blatt in der Hand, welches 
mir vergönnt, dieſe Nacht noch, in der Garten⸗ 
laube, unter vier Augen bei Ihnen zu fein. Ihre 
füße Zeilen, die ich nicht von meinen Lippen laſſe, 
haben mich in eine Wunderwelt gezaubert. Wenn 
auch alles Gluͤck — mit Schiller zu reden — 
unverdient von den Goͤttern herab kommt, fo 


will ich doch wenigſtens mich beſtreben, die Huld 


meiner Goͤttin kuͤnftig einigermaßen zu verdienen.“ 

Der Name ſtand zwar nicht unter dem Bil⸗ 
let, aber eine Charade, welche Winzing erſt am 
Tage zuvor aufgeſchrieben hatte, lag noch auf 


des Oberſten Pult. Sie war ganz von derſelben 
Handſchrift. 


LE 


Der junge Mann 


— 


dene 


Sogleich ſchleuderte der Oberſt feine thönerne 
Pfeife von ſich. Das Entzweiklirren des Spie⸗ 
gels, worein der Zufall ſie fuͤhrte, bemerkte er 
vielleicht gar nicht. 2 

Wo iſt Emilie? fragte er mit einer Stim⸗ 
me, die das ganze Haus zittern machte. Man 
erwiederte, daß ſie ohnfehlbar bald wiederkom⸗ 
men werde. ; 

Bald? rief er nach einigen Minuten. Was 
nennt Ihr bald? 

Kein Menſch wagte zu antworten, oder auch 
überhaupt nur noch ein Wort zu ſagen. Seine 
Blicke flogen furchtbar umher. Endlich hielt ſich 
ſeine Ungeduld nicht laͤnger. Er griff nach dem 
Hute und ſtieß den Bedienten in einen Winkel, 
der ſich ihm und ſeinem ungeſaͤuberten Haus⸗ 
rocke, in dem er ſonſt niemals auszugehen 
mit einer Kleiderbuͤrſte naͤherte. 
ging: aber er kam noch einmal zuruͤck, 
um ein Paar Terzerole, die immer geladen in 
ſeinem Schlafzimmer hingen, mit zu nehmen. 

Winzings Wohnung war ſein naͤchſtes Ziel. 
ſtaunte bei ſeinem Hereintre⸗ 
ten. Er erſchrack uͤber 1 Bir mit dem ihn 

inen Augenblick ſtumm betrachtete. 
der Oberſt ein (Beſhiug folgt) ch 


Rettungsmittel für Scheintodte oder durch 
plögliche Zufaͤlle verungluͤckte Per ſonen. 
(Fortſetzung) : 

F. 2. Mittel, die bei allen oder doch bei den 
meiſten Scheintodten angewendet werden möffen, 
Da das Leben ohne Athem und Waͤrme 
durchaus nicht beſtehen kann, und beides im 
cheintode mangelt, ſo muß man es auf eine 
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kuͤnſtliche Weiſe zu erſetzen ſuchen. Das Geſchaͤſt 
der Wiederbelebung iſt demnach dreifach: N 
Elend des natuͤrlichen Athemholens. 
B. Erwaͤrmung des Körpers, 

O. Anwendung ſolcher Mittel, die den ver: 
loͤſchenden Lebens funken wieder anfachen. 
A. Von der Erſetzung des natürlichen Athem⸗ 

holens oder dem Lufteinblaſen. 
Die einfachſte Art, Luft in die Lungen ein⸗ 
an beſtehet darin, daß ein Menſch von 
arker Bruſt ſeinen Mund auf den Mund des 
Verungluͤckten feſt andruͤckt, die Naſe deſſelben 
zuhaͤlt, und den Athem in kurzen Stoßen aus⸗ 
blaͤſet. Da aber jede ausgeathmete Luft warm 
und zum Theil ſchon verdorben iſt, ſo iſt es 
beſſer, mit einem Blaſebalge Luft einzublaſen. 
Dieſen bringt man, nachdem die Muͤndung des 
Rohrs mit einem weichen naſſen Laͤppchen be⸗ 
deckt iſt, in das eine Naſenloch, und blaͤſet die 
Luft langſam aus, waͤhrend ein Gehuͤlfe das 
andre Naſenloch und den Mund zuhaͤlt, und 
den Kehlkopf (Adamsapfel) mit Behutſamkeit 


= 


etwas zuruͤck, das heißt, nach innen druͤckt, da⸗ 


mit die Luft nicht, ſtatt in die Luftroͤhre, durch 
den Schlund in den Magen tritt, und ſo nicht 
nur nicht nuͤtzlich, ſondern nachtheilig wirke. 
Hebt ſich die Bruſt nicht, ſo iſt Schleim 
oder ſonſt etwas hinten im Munde, was die 
Luft nicht durchlaͤßt, und man muß einen klei⸗ 
nen Schwamm, den man an ein biegſames 


Staͤbchen von Fiſchbein oder dergl. befeſtigt, tief 


in den Mund hineinſtecken, um das Hinderniß 
wegzuſchaffen. Hilft dies nicht, ſo iſt anzuneh⸗ 
men, daß der Kehldeckel die Stimmritze feſt 
verſchließt, und man muß ihn dadurch zu löͤſen 
ſuchen, daß man die Zunge einige Male here 
vorzieht. Gelingt dies nicht, ſo iſt das Luft⸗ 
einblaſen zu unterlaſſen, bis der Wundarzt ein 
Roͤhrchen durch die Stimmritze in die Luftröhre 
geſchoben oder den Luftroͤhrenſchnitt gemacht hat. 

Hebt ſich dagegen die Bruſt oder der Bauch 
etwas, ſo hoͤrt man auf Luft einzublaſen, laͤßt 
Mund und Naſe wieder frei, und befoͤrdert den 
Austritt der Luft durch ſanftes Herunterſtreichen 
der Bruſt und Hinaufdruͤcken des Unterleibs 
nach der Bruſt. Hierauf blaͤſt man wieder Luft 
ein, und fährt mit dem abwechſelnden Einblas 
fen und Ausftrömenlaffen der Luft auf die bee 
ſchriebene Art fo lange fort, als es nach $. 3 
No. 6 noͤthig iſt. 


Die wirkſamſte Luft zur Wiederbelebung ift 
das Sauerſtoffgas oder die Lebensluft, und ſo⸗ 
bald ſie herbei zu ſchaffen iſt, muͤſſen mit ihr 
die Verſuche angeſtellt werden. 5 

B. Erwaͤrmung des Koͤrpers. 

Die kuͤnſtliche Waͤrme muß nur um etwas 
weniges ſtaͤrker ſein, als die Waͤrme des ſchein⸗ 
todten Körpers (deshalb find für den Erfrornen 
ſchon Schnee und eiskaltes Waſſer Erwaͤrmungs⸗ 
mittel), und darf nur in dem Grade, wie der 
Koͤrper warm wird, verſtaͤrkt werden. 

Die Erwärmung wird bewirkt durch er⸗ 
waͤrmte Betten; Waͤrmflaſchen; erwaͤrmte wol⸗ 
lene, Tücher; Kruken, Flaſchen, Blaſen, die mit 
heißem Waſſer gefuͤllt ſind; Baͤhungen von war⸗ 
mem Waſſer mittelſt wollener Tuͤcher; heiße 
Backſteine; in Tuͤcher geſchlagene heiße Aſche; 
halb durchgeſchnittene friſche, noch warme Brote; 
warme Fuß⸗ und Handbaͤder, und, wo es nur 
geht, ganze Baͤder; durch Auflegen friſch ge— 
ſchlachteter Thiere und dadurch, daß zwei ges 
ſunde, ſtarke und junge Menſchen den Veruns 
gluͤckten im Bette zwiſchen ſich nehmen. 

(Die Fortſetzung folgt.) 
Anzeigen. 

Die zur Knopfmuͤhle gehörigen Wieſen-Par⸗ 
cellen ſollen den 5. April fruͤh 9 Uhr in loco 
an den Meiſtbiethenden verpachtet werden. 


Die Milchpacht in Klein Tſchanſch iſt zu 
vergeben. | 


Wieſen- Verpachtung. 
Den 22. d. M. als Dienſtags werden die 
ſogenannten Miethswieſen hier im Amte ver⸗ 
pachtet, wozu die Pachtluſtigen eingeladen wer— 


den. 
Steine den 6. Maͤrz 1836. 
Koͤnigl. Domainen-Amt. 


Ein Stammochſe von 3 bis 4 Jahren, nicht 


Schweizer Art, wird zu kaufen geſucht. Anzeige 
darüber iſt bei der Redaction dieſes Blattes zu 


machen. 
Diebſtahl. In der Nacht vom 3. zum 4. 
d. M. wurden zu Jaͤſchwitz Nimptſcher Kreiſes 
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durch gewaltſamen Einbruch die beiden Knechte 
des daſigen Polizei⸗Scholzen Hofereller beſtohlen, 
und zwar: 1. dem Knechte Gottlob Schwierſch 
ein blautuchner Mantel mit Tuchknoͤpfen, Koller⸗ 
kragen, im Rücken mit weißer Leinwand, ſonſt 
durchgaͤngig mit grauem Flanell gefuttert, und 
auf der rechten Seite ohnweit der Handſchuſchlitze 
mit blauem Tuch ausgebeſſert, auch bei der Geis 
tentaſche inwendig war ein Tuchfleck aufgenaͤht. 
2. Eine blautuchne kurze Jacke mit gelben blan⸗ 
ken Knoͤpfen und grauem Flanell gefuttert. Dem 
Knechte Chriſtian Lerche 15 Sgr. baares Geld 
aus ſeinem Kaſten. 

Diebſtahl. In der Nacht vom 13. 
14. v. Mts. wurdem auf e ame 
pel geſtohlen: Ein ſchwarzer, ein grauer und 
ein weißer Auerhahn nebſt 2 weißen Gaͤnſen. 

Eben daſelbſt wurde in der Nacht vom 16. 
zum 17. durch den Keller gewaltſam eingebro⸗ 
chen, wodurch die Diebe in den Hausflur ge⸗ 
langten, und die Stubenthuͤren verrammelten. 
Durch das wach gewordene Dienſtmaͤdchen wurde 
Laͤrm, und die Diebe nahmen bei der Flucht 
mit ſich: Einen halben Schraubeſtock mit Spine 
del und neuer Hilfe; einen ſtarken Schloß - Wa⸗ 
gennagel; ein Vorhaͤnge⸗Schloß; ein Vordertheil 
von einem jungen Schweine und eine feine 
Kette, an welche der Hund gebunden war, den 
die Diebe erſchlagen hatten. Der Beſitzer, Herr 
Mindner, machte bald Anzeige, worauf der 
Gendarm Bierbaum noch am ſelbigen Tage 2 
des gedachten Diebſtahls ſehr verdaͤchtige Per⸗ 
ſonen ermittelte, verhaftete, und zur Unterſu⸗ 
“hung ablieferte — ein neuer Beweis, wie zwecks 
entſprechend es iſt, bald nach einer dergleichen 
That Anzeige zu machen. e 

Blattern. Laut einer amtlichen Anzei 
der Ortsgerichte zu Herrmannsdorff Command 
iſt daſelbſt ein Kind von neun Monaten „ wel⸗ 
chem am 24. v. M. die Schutzpocken eingeimpft 
wurden, nach Verlauf von 4 Tagen von den 
wirklichen Kuhpocken befallen worden. 


Auflöfung des Raͤthſels im vorigen Stück, 
Der Sohn war 17, der Vater 51 Jahre alt. 


Von dieſem Blatte erſcheint wöchentlich ein halber Bogen, welcher gegen eine vierteljaͤhrige Vorausba⸗ 
jahlung ven 7 ſgr. 6 pf. alle Sonnabende ausgegeben wird. 
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